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Anhang.
Bon den Wirkungen der Faröer»
Röche an Knorpeln und Knochen der

Thiere, wie selbige aus Versuchen
bekannt geworden sind.

der Farberröche, in so weit sie die
Knochen, besonders der jungen.

Thiere, mit einer schönen rothen Farbe ver¬
stehet i), haben die Neuern eine solche Men¬
ge von Versuchen angestellet, daß diege/chrte
Welt der Memigen füglich entbehren könnte,
und es auch sehr schwer ist, denensewen et¬
was neues hinzuzufügen. Der berühmte
Herr A. Dehtleef, vormals mein fleißiger

Zuhö-

,) Daß auch andere natürliche Körper die Knochen
färben, erhellet aus den Versuchen des Guettards
Gesch. der K. A. der Wissensch, 1746. "Paris 1751-
in groß 4W. S> 98> Z> A SMum üors »tbs et lu-
teo, ^xsrine.



medicinische Wahrnehmungen. 75
Zuhörer 2), hat an mehr als hundert und
fünfzig zerbrochenen Knochen nicht gefunt
den, daß die Knorpel roth geworden wa¬
ren z). Eben dieses behauptet der wür¬
dige Professor zu Leipzig, der selige Böh-
MV 4)' wein getreuer und fleißiger Mit¬
schüler, der leider! mir uud allen seinen
Freunden durch einen zu frühen Tod ent¬
rissen worden ist. Ich kann einem jeden
das Gegentheil an einer Taube zeigen,
welche nur wenig Tage, und in geringer
Menge mit dem Pnwer von der Röthe ge¬
futtert worden ist, an der nicht allem alle
Knorpel des Schlundes, des Zungenbeins
und der ganzen Luftröhre, nachdem sie zer¬
gliedert worden, vortrefflich roth sind, son¬

dern

s) G. Peter Dehtleefs viss. INZUZ. exkiikenz ot.
tmm calli Aerierstionem et nstursm xer si-sK» in

rukme illäico xaltiz vlls cleinonltr^tzm,
ei)rtjnZ. 175z. in 4. gleich im Anfange.

. Z) Am aiigef. Orte- §. IV. S. s.

4) Joh. Tenj. Böhmcr in der schönen «Zilü k-ck',
ciz kubiae tinÄorui» in corpore smmzti.

1751. 4tp. F. 12. S. 17. ,L-
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em man siehet auch diese Farbe an dem
Schnabel und den Klauen. Weil die Taube
nur so eine kurze Zeit mit der Röthe war ge¬
füttert worden, und weil sie davon nur so
eine geringe Menge genossen hatte, so konnte
ich es nicht glauben, daß die Wurzel bereits
ihre Wirkung so stark sollte geaussert haben;
ich wurde aber durch die Farbe der Federn
und des Schnabels bewogen, sie nicht weg¬
zuwerfen, und bey der Zergliederung fand
sich das, was ich vorher erzahlet habe. Die
angeführten Schriftsteller behaupten ferner,
daß die Wirkungen der Farberröthe, in
Färbung der Knochen, nicht beständig sind,
an den Knochen der Thiere, sondern daß die
Farbe sich verkehre, wenn die Nahrungs¬
mittel verändert werden 5). Es ist mir selten
geglücket, daß jüngereThiere, welche lange mit
dieser Wurzel gefuttert worden, am Leben
geblieben sind, sondern sie zehren ab und ster¬
ben : dennoch ist es mir einmal, bey einer

sehr

5) »öhmer am angtf. Orte §-' ,Z. S- Z5. und Dcht-
kef 7. S. 4-
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sehr unangenehmen Gelegenheit, begegnet,
daß ich an einem jungen Hunde, welcher
lange damit gefuttert worden und erbärm¬
lich mager war, das Gegentheil gesehen
habe. Diesen ausgehungerteilHund hak
einer meiner Freunde zu sich genommen,
mit bessern Speisen erquicket und besitzet
ihn sein Herr noch: der Hund ist recht ge¬
sund und kann einem jeden cmnoch die ro¬
then Zahne zeigen. Nothwendig werden die
übrigen Knochen auch roch seyn, denn von
der Röche derAHne sch/ze/M man sehr sicher
auf die Rothe der übrigen Knochen. Viel¬
leicht wird jemand denken, daß diese Rothe
nur in der marmornen, als' der allerhärte-
sten Substanz der Zähne, vier Jahr und
drüber geblieben ist, weil die Zahne bey den
Thieren auch am spatesten gefärbet werden.
Darauf werde ich ins künftige antworten,
wenn der Hund sterben und dem anatomi¬
schen Messer unterworfen werden wird.

Mit diesen wenigen Wahrnehmungen,
welche mir nicht ganz unerheblich scheinen,

wolle
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wolle der geneigte Ltser vorlieb nehmm.'
Ich hoffe nicht, düß jemand meine Arbeit
übel aufnehmen werde, da die Begierde, an¬
dern nützlich zu werden, mich allein dazu
angetrieben hak. Wenn ich meinen Zweck
nur einigermaßen erreiche, so werde ich
mich auf die Gewogenheit des geneigten.
Lesel'6 gründen, und verspreche bey Gele¬
genheit noch andere Dinge ans Licht M
bringen. Mein Buch ist New, vielleicht
aber so schlecht nicht, daß es nicht einigen
Nutzen stiften sollte. Man erinnere sich
nur, daß nicht große, sondern schöne Schrif¬
ten, sich in dem Beyfall der Kenner zu er¬
halten pflegen.

ENDE.

7^?' " ^ l ^ >. ^
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